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Ihr. 40. WlCif.-D 1880.

JMtir !f!(jr0rtn0.

JVßoitttcmcitf :

33ei granto=,guftetlung per Spofh
Säljrüih gr. 5. 70
Hal6jäf)vlicf) „ 8. —
Piertel jährlich „ 1.50

ïiuStanb mit 3ujc()lag be§ Sßorio.

Jtomfpottbenjen
unb (Beiträge in ben (Sept finb
gefäüigft an bte 9t .e b a f t i o n ber

„©rtjmeijer grauen=3eitung" in
©t. ©allen ju abrejfiren.

gtcbaftfton
eine§ im ©tillen roirtenben gemein»

nütjigen grauenfreijeS.

£>f. Ballett. ÛJÎotto: ©tet3 ftrebc jum ©an$en; — unb fonnft ©u ein ©art^eS nic^t [ein,
©o fdjiiefje alß toiÏÏtgeê ©ïieb bienenb bem ©anjen ©tä) an.

3>ttferfton :
15 SentinteS per einspaltige tßetiljette.

Sei SBiebertjotungen Dlabatt.

Sie „©djtoeijer grauen=3ettung"
eeïtfjeint jebcn ©antftag.

"2?ußfifiatioucn
beliebe man f ran to einjufenben an
bie ©Epebition ber „©chftJeijet grauen»

Leitung" in ©t. ©allem

2>erfctg unb gspebifiott
Bon 5l!tmegg 2Beber 5. Sreuhurg

in @t. ©allen.

©amftag, beit 2. Oftober.

9Bif 91t. 40 Beginnt ba§ fticrtc
jQnnïtrtî ber „Sdjuietjcr Jntncn-

3eititng". — 3>a§ Blatt Wirb unfern inerttjeu

Bbmtnenten, welche baëfelbc bircft unter SXbreffe

begießen, nun erlangt ciitdfj inciter gugcfanbt.

jßoft» 91h rinnen ten, bte nur für ba§
b r i 11 e Q it a r t a I B e s et I) 11 ß a B e n, lu o II e it
Bei i I) r e it p o ft ä nt t e r it u n g e f ä it m t neue
Beftellung machen, bantit feine Per»
0Ögerung in ber ©Epebition eintritt.

9t e it eintrete üben St B o it n e n t e n
filmten bie Shuuntern bc§ Britten Quartal»
auf Verlangen nachgeliefert werben, fotoeit ber

Heine Porrath nod) reicht.

irrlag kr „Sdjuirijcr |raiirn=Jritintg".

imtutlafjß
in ber füufttictjcu ©rnäijruug beb .frtubeb

int erl'ten çSeftmsjatpr.
(Son Dr. med. ©. ©ufter.)

$n Bnbetradjt beS llmftanbeS, baß über bie

Begeht, weldje nadj bem Beutigen Stanbpunfte ber
äBiffenfdjaft unb bett Ûïefuïtatert ber ©rfotfrung in
ber timftlidjen Ernährung beS ®inbeS im erffen
2ebenSjflf)r aufgeftellt werben mttffen, nod) feines»
WcgS Éarfjeit unb Uebereinftimmung Çerrfdjen, er=

Weifen mir jungen DJliitter unb folgen, bie es werben

molten, bie£(eid)t einen Sienft, wenn wir biefe Frage
einer äufammenfjängenben, Wenn and; nidjt erfd;öpfen=
Ben Betrachtung unterbieten.

Es iff eine Befannte, fefjr ju Bebauernbe Spat»
fache, baß in itnferer Seit bie Beijpiele ber natur»
gemäßeften Ernährung ber jitngffen SBeltenBiirger
an ber SRutterbruft immer feftener werben ; aud)
ber hefte Erfaß bafür, eine gefunbe Sfmine, fommt
aus fefjr berfdjiebenen ©rüitben bei und, befonberS
in ben unbemittelteren Staffen, nur feßr auSnaÇmS-
Weife in Bnwenbung. So fiept fid; benn bie be»

brängte Blutter genötigt, ju anbern Erfaßmitteln
ber natürlichen ErnäßrungSqueHe ju greifen, unb
bie fpefulatibe Bißtung unferer Seit hat fxd; burdj
cine Unjatjt bon djemifeßen Präparaten für bie

iDluttermitcß Beftrebt, fie auë ber Verlegenheit ju
Befreien, ob im duften unb Sntcreffe ber gefunben,

normalen Entwidlung ber tieften, Keinen SBett, ift
freilich eine anbere fyrage. Buch im Snferatentßetl
ber „Sdjweizer grauen=3eitung" faitn bie frettnb
liehe Seferiu ftetS eine reidje BuSwaßl bon foteften

„(Surrogaten" für bie Bhitterhruft auSgefünbigt
fehen, bon ben berfdjtebenen tonbenfirten Vlitdjforten
Bis ju ben Sinbermehten ber manigfattigfteu ginnen,
bon benen mandjmat eines pomphaft fogar ein „bott=
fommeiter @rfa|" für bie Muttermilch fein will. 5)ie

heutzutage fidj fo breit madjenbe Veftame hat ftcf)

aud) biefe» ©egenftaubeS in oerberfttidjer Sö'eife Be=

mädjtigt unb fo ba§ Slatürtidie bietfad) in ba»

Uunatiirlidje bertehrt. SDer ftefte Beweis l)iefür
liegt in ben SBorten, mit welchen ein fonft berühmter
profeffor ber 9)lebijin ba» fo berßreitete 91eftte=9Dlehl

empfal)!: „§at bie Vlutter feine Vlitdj, fo ift baS

SKüdjputber bon Sleftte weitaus bie ftefte auSfd)tiep=
liehe 9taf)rung be§ Säuglings in ben erften Sehen»»

monaten." S)ie SSefdftaffenfteit ber nod) unentwidelten
BerbauungSwertjeuge be» ßinbeS in feiner erften
SeheuSjeit, baneben bie bielfältigen Berfucße, au»=

gebehnten Erfahrungen unb namentlich bie in neuefter
Seit fhftematifd) bureßgeführte SBägungen ber ßinber
bei ben Oerfcftteöenert tDtet'hoben ber ©rnährung, taffeit
baS Unrichtige obiger Behauptung unb ber barau»
fid) ergeßenbeit praftifdjen Folgerungen fdflagenb
erfennen.

©egen bie fo bietfad) aud) in beffern Familien
borfommenbe Ernährung ber Säuglinge in ben erften

paar Blonaten mittetft me^Ihattiger Subftanjen fprießt
enffdjieben ber Umftanb, baff ber BerbauungSapparaf
ber steinen im erften Biertetjahr nod) îxicftt im Staube
ift, baS Stärtemetjl in ben oerfdjiebenen bargereichten,
wenn auch ßanz bünnflüfftgen Breien gehörig ju
berarheiten. Bielfache Unterfudjungen h°®m nämlich
bargett)an, bafj bie Speidjel abfonbernben Prüfen
ber Bcugeborneu nod) nidjt redjt entmidett finb,
unb in Folge babon aud) nidjt funftioniren fönnen
Wie fpäter. E§ finb-bies bie Speidjelbrüfen, bie

ißren Saft in ben DJÎuub ergießen, unb befonberS
bie große, hinter bem Silagen gelegene BaudjfpeidjeE
briife, bereu probuft in ben SDünnbarm gelangt.
Söie Säfte ober Setrete biefer Srüfen finb aber

unumgänglich nothwenbig, um baS untöStidje Stärfe»
metjl in töstieße unb für bie Ernäßrung beS BluteS
unb fämmttidjer Sörpertßeite berwertßbare Stoffe
umjuwanbetn. ®ie große Seßrmeifterin Batur gibt
alfo fetbft ben beuttießften gingerzeig, wie unnatürlich
e» ift, ein neugeborneS Sinb bon Bnfaitg an mit
9Beß(= ober Dleisbret, Swiebadfuppen ober Rinber=

meßt aufzupäppeln, anfiatt zum naßetiegeubften
unb naturgemäßeften Erfaß für bie Btuttermild) zu

greifen, ber uttS in frifdßer, gefunber Shiermitdj
geboten wirb, bereu Befdjaffung befonberS in größern
Stäbten eine Hauptaufgabe ber öffentlichen ©efunb»
ßeitspftege fein muß.

Es fei atfo oberfter ©runbfaß für bie lüuftlicße
Ernäßrung ber Säuglinge, immer unb überall zu=

näcßft ^ußmilch WenigfienS z« berfudjen, unb erft
bann, wenn biefelße, in richtiger SBeife beränbert
unb ben BerbauungSfäften unb Gräften beS jungen
Sprößling» angepaßt, nid)t bertragen wirb, zu einem

Surrogat ber Btitd) zu greifen.
BtterbingS gibt eS gälte, aber biefe geßören glüd=

licßerweife bodj zu Ben BuSnaßmen, wo bie zweifmäßig
berbünnte ^ußmitd) ben Samt BeS SiubeS reizt,
Erfdjeimmgen boit übermäßiger Säure» unb ©aS=

bitbung, Sotilen unb abnorme Stüßte ßerborruft.
Selbft ßier greife man aber nidjt fofort zu einem

Üinfttich Zubereiteten Bäßrmittet, zu einem $inber=

meßt u. bgt., fonbern erförfdje genau, Woran eS

liegt, baß bie Z?ußmitd) nieftt befömmt. 9Ban frage
nadj ber gütterungSweife ber ZHiße (troefene, atfo
§eufütterung, liefert bie juträglidjfte Blitd)), berWenbe

mir Biilcl), bie ein ©emifd) be» Ertrage» aller Zvüße
eine» Statte» ift, inbem biefe ®urd)fd)uittSmitch bie

gteichmäßigfte Bäßrflüffigfeit barftettt. ®ie Blutter
prüfe, bebor bie SDÎiïd; berwenbet wirb, mit einem

Stücf blauen fog. BeagenSpapierS (bas bon jebern

Bpotßefcr 31t befommen ift), ob jene nidjt übermäßig

fnuer fei, wobei baS Papier ftärfer gerötßet wirb.
Sft bieS wirftieß ber galt, fo bermtfdje man jebe

portion mit 1 bis 2 Eßlöffel ^alfwaffer *). Bie
oerwenbe man bie DBild) roß, fonbern ftet» auf Sieb»
ßiße erwärmt. Smrcß biefe» Berfaßren berliert fie
babon einen $ßeil ißrer Säure unb werben baburdj
am eßeften atlfätlige ßeime in berfetben, pitze ober

Stoffe, burd) bie fdjon anfteefenbe ßranlßeiten ber=

feßteppt würben, gerftört. Ilm mögtießft zu berßüten,
baß im Bingen beS Säuglings eine ©erinnung beS

^äfeftoffeS ber ^ußmitd) in großen, fcßwerberbau=
ließen klumpen gefeßeße, ift es bringenb zu empfehlen,
bie ßußmild) ftatt mit SBaffer, wenn fie fo nidjt
bertragen wirb, mit bem bünnett Scßleim bon Hafer»
grüße ober ©erftenfcßleim in richtiger SBeife zu ber»

mengen. Seßteren wüßte mau befonberS bei Beigung

*) ©etbft ganj frifcß gemotten, ift S'uljmtld) oft fdjon
inuer, unb tntrb e§ in ber Begel feßr rafcïj nachher, währenb
grauemmlct) tjbcftft auSnahmSaetfe ba§ blaue papier fchwadj
rötftet.

Mr. 40.
raues-H

1880.

Zweiter Jahrgang.

Abonnement!
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, ô, 7l)
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ l. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Ziedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
1Z Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

D'ulMIiotionen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallem

Verlag und Expedition
von Altweg g-Web er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 2. Oktober.

Mit Nr. 4V beginnt das vierte
Quartal der „Schweizer Frauen-

Zeitung". — Das Blatt wird unsern werthen
Abonnenten, welche dasselbe direkt unter Adresse

beziehen, unverlangt auch weiter zugesandt.

Post-Abonnenten, die nur sür das
d ritte Q n a rtal bez a hlt h a ben, w ollen
bei ihren Postä m tern u n g e sä u m t neue
Bestellung machen, damit keine
Verzögerung in der Expedition eintritt.

Neu eintretenden Abonnenten
können die Nummern des dritten Quartals
auf Verlangen nachgeliefert werden, soweit der

kleine Vorrath noch reicht.

Nrrlilg der „Schweizer Frauen-Zeitung".

GmiMhe
in der künstlichen Ernährung des Kindes

im ersten LebenszcrHr.
(Von Dr. weâ. G. Custer.)

In Anbetracht des Umstandes, dap über die

Regeln, welche nach dem heutigen Standpunkte der
Wissenschaft nnd den Resultaten der Erfahrung in
der künstlichen Ernährung des Kindes im ersten
Lebensjahr aufgestellt werden müssen, noch keineswegs

Klarheit und Uebereinstimmung herrschen,
erweisen wir jungen Mütter und solchen, die es werden

wollen, vielleicht einen Dienst, wenn wir diese Frage
einer zusammenhängenden, wenn auch nicht erschöpfenden

Betrachtung unterziehen.
Es ist eine bekannte, sehr zu bedauernde Thatsache,

daß in unserer Zeit die Beispiele der natur-
gemäßesten Ernährung der jüngsten Weltenbürger
an der Mutterbrnst immer seltener werden; auch
der beste Ersatz dafür, eine gesunde Amme, kommt
auv sehr verschiedenen Gründen bei uns, besonders
in den unbemittelteren Klassen, nur sehr ausnahmsweise

in Anwendung. So sieht sich denn die
bedrängte Mutter genöthigt, zu andern Ersatzmitteln
der 'natürlichen Ernährungsquelle zu greisen, und
die spekulative Richtung unserer Zeit hat sich durch
cine Unzahl von chemischen Präparaten für die

Muttermilch bestrebt, sie aus der Verlegenheit zu
befreien, ob im Nutzen und Interesse der gesunden,

normalen Entwicklung der lieben, kleinen Welt, ist

freilich eine andere Frage. Auch im Jnseratentheil
der „Schweizer Frauen-Zeitung" kann die freund
liche Leserin stets eine reiche Auswahl von solchen

„Surrogaten" für die Mutterbrust ausgekündigt
sehen, von den verschiedenen kondensirten Milchsorten
bis zu den Kindermehlen der manigfciltigsten Firmen,
von denen manchmal eines pomphaft sogar ein ..voll¬
kommener Ersatz" für die MuNcrmilch sein will. Die
heutzutage sich so breit machende Reklame hat sich

auch dieses Gegenstandes in verderblicher Weise
bemächtigt und so das Natürliche vielfach in das

Unnatürliche verkehrt. Der beste Beweis hiefür
liegt in den Worten, mit welchen ein sonst berühmter
Professor der Medizin das so verbreitete Nestle-Mehl
empfahl: „Hat die Mutter keine Milch, so ist das

Milchpulver von Nestle weitaus die beste ausschließliche

Nahrung des Säuglings in den ersten
Lebensmonaten." Die Beschaffenheit der noch unentwickelten

Verdammgswerkzeuge des Kindes in seiner ersten

Lebenszeit, daneben die vielfältigen Versuche,
ausgedehnten Erfahrungen und namentlich die in neuester

Zeit systematisch durchgeführte Wägungcn der Kinder
bei den verschiedenen Methoden der Ernährung, lassen

das Unrichtige obiger Behauptung und der daraus
sich ergebenden praktischen Folgerungen schlagend
erkennen.

Gegen die so vielfach auch in bessern Familien
vorkommende Ernährung der Säuglinge in den ersten

paar Monaten mittelst mehlhaltiger Substanzen spricht
entschieden der Umstand, daß der Verdauungsapparat
der Kleinen im ersten Vierteljahr noch nicht im Stande
ist. das Stärkemehl in den verschiedenen dargereichten,
wenn auch ganz dünnflüssigen Breien gehörig zu
verarbeiten. Vielfache Untersuchungen haben nämlich
dargethan, daß die Speichel absondernden Drüsen
der Ncugebornen noch nicht recht entwickelt sind,
und in Folge davon auch nicht funktioniren können
wie später. Es sind dies die Speicheldrüsen, die

ihren Saft in den Mund ergießen, und besonders
die große, hinter dem Magen gelegene Bauchspeicheldrüse,

deren Produkt in den Dünndarm gelangt.
Die Säfte oder Sekrete dieser Drüsen sind aber

unumgänglich nothwendig, um das unlösliche Stärkemehl

in lösliche und für die Ernährung des Blutes
und sämmtlicher Körpertheile verwerthbare Stosse
umzuwandeln. Die große Lehrmeisterin Natur gibt
also selbst den deutlichsten Fingerzeig, wie unnatürlich
es ist, ein neugebornes Kind von Anfang an mit
Mehl- oder Reisbrei, Zwiebacksuppen oder Kinder¬

mehl aufzupäppeln, anstatt zum naheliegendsten
und naturgemüßesten Ersatz für die Muttermilch zu

greifen, der uns in frischer, gesunder Thiermilch
geboten wird, deren Beschaffung besonders in größern
Städten eine Hauptaufgabe der öffentlichen
Gesundheitspflege sein muß.

Es sei also oberster Grundsatz für die künstliche

Ernährung der Säuglinge, immer und überall
zunächst Kuhmilch wenigstens zu versuchen, und erst

dann, wenn dieselbe, in richtiger Weise verändert
und den Verdauungssäften und Kräften des jungen
Sprößlings angepaßt, nicht vertragen wird, zu einem

Surrogat der Milch zu greifen.
Allerdings gibt es Fälle, aber diese gehören

glücklicherweise doch zu den Ausnähmen, wo die zweckmäßig

verdünnte Kuhmilch den Darm des Kindes reizt,
Erscheinungen von übermäßiger Säure- und
Gasbildung, Koliken und abnorme Stühle hervorruft.
Selbst hier greife man aber nicht sofort zu einem

künstlich zubereiteten Nährmittel, zu einem Kindermehl

u. dgl., sondern erforsche genau, woran es

liegt, daß die Kuhmilch nicht bekömmt. Man frage
nach der Fütternngsweise der Kühe (trockene, also
Heufütterung, liefert die zuträglichste Milch), verwende

mir Milch, die ein Gemisch des Ertrages aller Kühe
eines Stalles ist. indem diese Durchschnittsmilch die

gleichmäßigste Nährflüssigkcit darstellt. Die Mutter
prüfe, bevor die Milch verwendet wird, mit einem

Stück blauen sog. Reagenspapiers (das von jedem

Apotheker zu bekommen ist), ob jene nicht übermäßig
sauer sei. wobei das Papier stärker geröthet wird.
Ist dies wirklich der Fall, so vermische man jede

Portion mit l bis 2 Eßlöffel Kalkwasser*). Nie
verwende man die Milch roh, sondern stets auf Siedhitze

erwärmt. Durch dieses Verfahren verliert sie

davon einen Theil ihrer Säure und werden dadurch

am ehesten allfällige Keime in derselben. Pilze oder

Stoffe, durch die schon ansteckende Krankheiten
verschleppt wurden, zerstört. Um möglichst zu verhüten,
daß im Magen des Säuglings eine Gerinnung des

Käsestoffes der Kuhmilch in großen, schwerverdaulichen

Klumpen geschehe, ist es dringend zu empfehlen,
die Kuhmilch statt mit Wasser, wenn sie so nicht
vertragen wird, mit dem dünnen Schleim von Hafergrütze

oder Gerstenschleim in richtiger Weise zu
vermengen. Letzteren wähle man besonders bei Neigung

*) Selbst ganz frisch gemolken, ist Kuhmilch oft schon
sauer, und wird es in der Regel sehr rasch nachher, während
Frauenmilch höchst ausnahmsweise das blaue Papier schwach

röthet.



162 g>djroei%ev §tratten=^etfung. — jgâCeHfer für ôett ^äusCtcßen Jtreis.

gu ©urdjfällen; für Kinber im elften Vîonat im
Verfältnif bon 1 ©feilSJfild) gu Steilen ©cpleim;
int gmeiten SDÎonat im Verfältnif bon 1 : 2 ; im
brüten ïfîottat 1:1, im bierten DJÎonat 2 : 1 unb
bom fünften SDÎouat an bie 9Mä) fmr. Verfttdje
faben ergeben, baf buret) biefeë SDÎittel bei für bie

Vluibilbung unb ©umfrung beb Körpers fo mid)tige
ftidftofffaltige Kiifeftoff bei Küfntilcf itt äfnlidjer
SBeife mie berjenige bei grnuenmilcf, b. f. in feinere,
locfere SDÎaffen gerinnt, nlfo in einer gorm, bie für
bie berbauenbe ober anftöfenbe Sßirtuug beS Vîagen-
fafteS günftigere Verfältniffc barbietet. 3u betgüngff-
geit fat her ßfentifer Sung in ïôattwil ein
Präparat empfoflett, melcfeS er Saitin feifit unb baë
beu gleichen Street erfüllen foil, bie Kupmitcf in
meiepem unb tteineru glocfen gerinnen gu madjen.
©a aber baë Aämlidje auf bie oben angegebene

äßeife erreicht tuerbcu fann, fo fat man feine Ver-
antaffung, etmaëAatitrlicpeë gegen ein feiner genauem
oufammenfeljiing naef unbetaimteS Surrogat gu
üerfaufefen. (Scfluj) folgt.)

3)er rvjtß Sdüiif ftu: lliftnuiif ift
ific imjïdïf.

©er in unfern Augen bebeutenbfte baterläubifefe
SJtänner-Verein — bie ©op mei gcri ] cp c ©entein-
nit fige (Befell f etg u f ± — fat am lebten 20. ©ep=
tember feine 3apreSberfanunIung in bug gefalten,
©eine SSerfaublungen' faben getuöfülief aud) 3n=
tereffe für bie grauen, ©o g. S3, bitbete für feine

Verfammlung in Sujern (1877) ein Dteferat über
bie „(Brünbung einer ©eftueiger. üteitungSauftalt
für oertoaprloSte Vcäbcpen unb bie ©rrieptung bon
Vereinen für Verforgung ber auS ber Aufteilt ent=

laffenen Vtäbcpen" (Sfteferent: Pfarrer gifefer in
Aurait) ben §auptûerpanblimgêgegen[fanb unb eë

freute uns, bamalë unter ben tfeitnefmenben Sit-
förern aud) einige grauengintmer aufgöflen gu fön=

nen. ©eitfer ift eine berartige Anftatt für ben

ïatpoltfepevt ©feil buret) Kapital)djenïung eines (Söan-

gelifcpen in Sürict) gu ©taube gefommen, aïïcrbingë

nieft gang naef beut Sinuc ber ©efellfifaft, boef

burfte unb tonnte man biefe namfafte ©cfenEung

nur in ber beftimmten äßeife berloertfeit. SDiefe

Anftalt befinbet fiep nun in SRidjterSmeil am 3üricf=
fee, mo ein gabritbefifer biefen VUibcpcn genitgenbe

Vefefäftigung bieten mill.
gm ber biesjafrigen Verfammlung in Qug

referirte §r. Dr. Jpürtimanu bon Uuterägeri über
bie ©rgebniffe ber janitarifdjen Dtefrutenprüfungen
in ber ©cfmeig. ©er ©taub biefeë ©permometer
unferer VolfSfraft mirb toofl aud) fämmtticfe ©cpmei-

germiitter, unb ©otd)e, bic eë merbcu molten, in-
tereffircu ; in Veftätigung unferer in biefen Vlatten:
fefon bietfad) gegebenen Statffcfläge unb Sßiufc

müffen mir aber aud) bon biefer ©eite baë böfe

Stefultat fonfiatiren : man fabe e§ in bieten ©egeu-
ben ber ©cfmeig mit einer ftatiftifcf nacfmciëbaren
A b n a f m e ber S3 o t f S f r a f t gu tfun.

Alë bie micftigfteu Urfad)cn biefer fcffed)ten
fîrgebniffe ber fanitarifcfen Itnterfucfung mirb gteief

unferer ätnfcfauung ebenfalls angefüfrt:
1) (Sinfeitige, mangelfafte ©rmiprung alter

AlterSflaffen beiber ©efd)Ied)ter ; 33erbrän=

gung guter ïîafrungëmittel buref einfeitig
nafrenbe unb reigenbe ©peifen unb ©e=

tränte.
2) gritpgeitige Auënûfuitg bet ©eiffeë- unb

Körperhafte bei bieten VerufStlaffen.
3) ©d)Iecfte ÏÔopnungSôerfâltniffe, Vîangel an

Suft unb Sicft in Arbeits^ unb ©d)Iaf=
gimmern, ©cfuüot'alen unb gübriffälett.

4) gefterfafte Kleibung, namentlicf unrichtige
gufbetleibung ; Vermeieflidjung ber $ugenb.

5) Seidjtfinnige gugenbergieftntg, mangelfafte
Uebermacfung ber gugenb in fpätern Sapren.

6) Vererbung ber tranffaften Körper- unb
©eifteëantagen non ©eneration auf ©e=
iteration ; Ueberöölterung.

©er glcitfe Uteferent maefte folgenbe Votjcfläge
gur §ebung ber VolfSfraft:

1) Allgemeine unentgetttid)e 33elefrung unfereë
SSoïfeê über bie midjtigfteu SebenSbeöin-

gungen.
2) ©infüpruug ber Stpgieine (CBefunbfeitêlefre)

als Uuteriicftëfad) in ben KantonSfdjuIen
unb beu ©eminarien ber Sefrer unb Sef=
rerinuen, in bie Seprbinfcr ber ©etunbar=
unb ber obern SBolfSfifuIen.

3) ©ie ltnterrid)t§rüume im 3tHgemeinen, bie

llnterricftëgegenftânbe, bie ©eftuftuug itt
ben ©djutlotalen, ber UnterridjtSptan unb
bie UnterridgëDauer fotten mit ben ?(nfor=
beruugen ber (Befunbfeitspftege in Ueber=

einftiminung gebracht merbcu.

4) 9luf beut ©ebicte ber ©ittenpoligei ift eine

gröfere Stnftrciigung bon ©cite beë Staate«

uotfmenbig.
5) 3u beu meiften ßautonen treffe man eine

itngenügenbe ©anitâtëpotigei.
©ie anmefenben 120 PJiitgiicber fafiten bann

folgenbe 33efd)(üffe: ©ë fei bafin gu mitten, baff

1) bic lltjaifen ber micftigfteu SßoltSfranffeiten be=

taunt merben ; 2) balg baë gntcreffe für bie ©runb=
füge ber öffentlichen ©efunbfcitëpflege unter tßolt
unb 23eförben gemedt mctbc ; 3) bie gentraltonu
miffion fei eingelaben, biefer äXngelegenfeit ifre
bolle ftufmertfamteit gugumenben.

9(n llnterftüguugeu mürben bemittigt : gr. 2000
für ßrmeiterung beë 3îûtlifafenë; je gr. 500 für
gorberung beë gortbilbungëfdjulmefenë unb Don

.ÛDcffcfuIturfcn ; gm 800 für Unterftügung ber

Strbeiten non gaefmannern auf beut ©ebicte ber

©cfulftatiftit. — Unb gunt ©djluffc tourbe nod)

beftimtnt, bie Seitung ber Stnftatt für ucrmafrloëte
9Jtäbcfcn in Sticfterëmeil einem ©Itempaare (uieft
Orbenëfcfmeftern) gu übertragen.

©ie 9iebaftiou ber „©cfmeiger grauetmgeitung"
freut fid) ber angefüfrten 33cfcf(üffe biefer notaöeln

©ejellfcfaft reeft aufrichtig, unb gmar mit einiger

Berechtigung, weil bie befanbettelt ©femate mit unfern
biëfer berfoefteuen ©runöfäfen unb ber ©ettbeng

ttufereê 33tatteë fo gang unb gar übereinftimmen.
@§ mag Dicttctctjt fdjon fie unb ba unfern

lieben Sefern unb Sefertnnen auffaltenb üorgefommen

fein, baf; mir ber gttgenbergiefung unb ber

©efunbf eil Sief re fo grope äßicftigteit bei-

legen. ^Diejenigen Sejer aber, melcpe eilten ©ittblid
in baë bode Geben, in baë ©Befeu unb ©reiben

beëfelben, gu madjen (Belegenfeit fatten, merben

nttfere 23emüfungen auf biefen fo überaus mid)-
tigen Sefrgebietcn begreifen ttnb unë beftinögticf
unterftüfen. ©aritt liegt ja eben bie Oerborgene

fîraft eineë jeben 33oIteë SBecten unb pflegen mir
bafer biefelbe aud) toeitcr.

Unb mir tfun bieë mit immer gröperem
Vertrauen, als mir beutliif toafrnefmen föuneu, baf?

mit beut SÖacffen unfereë Seferfreifeë aud) mann-
licferfeitë geiftige .(Prüfte, Vabagogcn unb SIergte,

in bie Sinie rüden unb unfern îtnficften beipfltcf-

ten, metdjeë nicht gu nuterftfäfen ift.

ün £c6cnsBiCil aus ifci! iBcgcmuatt.
(fjorffetjung.)

©o floffeu nun für Dtefi bie ©age unter fleißiger
Strbeit in 3tufe unb grieben bafin. 3m Umgänge
mit ifrent lieblichen Pfleglinge lernte fie baë ©afein
mieber lieben unb fie gebuchte ber Vergaugenfeit nur
nod) mie eines fefmeren, müften ©raumeS. ©aS
©ingige, maë oft einen SßermutfStropfen in 3tefi'S
©afein gop, mar bie gumutfung ifrer ©ienftfrau,
mitunter baë ßtub allein gu Spattfe gu laffeit unb int
Sabengefcfäfte Stanbarbeiten gu berridjten, für melcfe
Oîefi grope ©efdjidlicpfeit an ben ©ag legte. ©S biinfte
3îefi fo unrecht, ein ßiub biefeë ©titers allein, oftte

îtufficft im §aufe gu laffen, baf fie oft, nur um
bte§ nicht eintreten gu laffen, falbe Dcüdjte buref-
arbeitete.

©ineë îlbeubë — Ütefi falte bereits bie Sampe

angegünbet — faf fie bei bem Kleinen am ©ifefe

unb gab ifm fein ©itppcfen, tun eë tuuffer gur

Stufe gu bringen; ba tarn beffen Gutter früfer atS

gemöfnltcf nach §mufe unb befafl 3tefi, in baë ©e=

fdjäftslotal gu gefeit, um baëfelbe gu reinigen.
SDiefe mar fofort bereit bagtt, nur toollte fie nod)
Dorfer bie kleine fcflafen legen, ©ie grau aber
meinte, eë fei ofnebieë fefon fpät; Dteft möge oftte
©üunten gefeit, fie molle bas fîittb fefon gu Bett
bringen. 3tefi mußte geforefeu, aber fie tf at eë

nicht gerne. ©aS Kinb mußte nod) getoafefeu merben

unb fie fatte eine ©mpfinbuttg, als märe es beffer,
fie tfate biefeë felbft. ©S fefutergte fie, Don beut
Ä'inbe toeggugefen, unb bic ©freinen traten ifr in
bie Singen, als feilt Heines, runbeS ^äubefeu gum
©uteuacftmnufd) fief in bie ifrige legte.

Kaum fatte fie im Gaben fo reeft mit ifrer
Slrbeit begonnen, fo fatn gu Stefi'ë ©cfreden audp
bie DJiutter, um Slnorbnungen gu treffen, baß beim
Steinigen an ben SBaaren nicftS befdjäbigt merbe.
3tcfi überfiel eine feftige Slngft unb fie tonnte fid)
nieft entfalten, naef beut Kiube gu fragen, ob eë

gu Bette gebracht fei.

„0 nein!" lautete bie SIntmort ber Stutter;
„bas fipt gang Dergnügt itt feinem ©effet am ©ifd)
unb fpielt."

Kaum forte 3te[i biefe îtntmort gu ©nbe, fo
fprang fie mit einem ©efrei itt bie Stofe : ,,33arm=

fergiger Stimmet!" rief fie, „unb bie brennende

Sampe fteft auf bem ©ifefe."
©ie marf gu ©oben, maë fie in beu Stäuben

fatte, unb flog mefr, als fie ging, buuf bie ©trafen
gu ifrer ffßofnung. ©cfou üor bem Staufe forte
fie baë feftige ©(freien beë Kittbeë. Von einer
fcfliutmen Slfnung getrieben, ftiirgte fie bie ©reppe
hinauf unb fanb gu ifrem töbtlicfen ©ntfefen bie

Sampe umgeftürgt unb baë Kleine, an beu KIcib=
cf en brennenb unb jännnerlicf fefreieub, mit bem

Obertörpcr auf bem ©ifefe liegen, ©rot; beë täf=
menben ©cfrecîenë tonnte SRefi boef baë getter
löfefen unb fie faf gu ifrer großen Berufigung,
baf bie Vrattbmtmbeu beë Kinbeë nieft attgtt fdjlimm
toaren.

3te|i bagegen fatte fief bie §ünbe bei ifrem
UtettuugSmerte bebeutenb oerbranut unb bie nun
aud) feimtefrenbe Vîutter fatte ©ruttb genug, fofort
gunt uäcfften Vrgte gu fefiefen. 2Uë biefer anfallt,
erflärte er eë für ein Sffiunber, baf baë Kiitb mit
biefen unbebeutenben Verletjungen babott gefommen
fei. ,'ou 3ie|i's gitjtanb aber fcfüttelte er bebenflicf
ben Kopf; fie lag im gieber unb fefieu feftige
©cfmergen gu leiben, ©er ptöfliefe ©efreefen fatte
fie i'ibermältigt, fo baf eine fefmere Kranffeit gu

befürchten ftanb. Sîefi mürbe in'S ©pital gebratft
ttnb ntufte bort tnefrere Sßocfen oerbleiben, Jteüor
fie im ©taube mar, felbft mieber uaep betn Vefiubett
beë Kittbeë gu fefen.

©ie meinte greubentfränen, als fie baë Kleine

gunt erften SOîate mieber in ben Sinnen fielt, ©ie
DJtutter fatte fo lange Oottt ©efdjüfte gu §au)e
bleiben unb baë Kinb befolgen müffen, bis Ptefi
meit genug mar, if re ©ienftpftieften mieber aitfgu-
nefmen.

Sind) baë Kinb fefieu mäfrenb Sicfi'ë Kranffeit
gelitten gu faben, beim eë mar blap gemorben unb
feine fonft fo lebfafteu ïfttgeit fefauten miibe unb matt.

„Sßar meine füfe Kleine aittf traut?" fragte
ütefi tfeitnefmenb ; „fie fieft fo teibenb auS."

„Stein," meinte bie gutter, „traut mar fte

nieft, aber unteiblid) unb fefmer gu beliebigen ;

©ie faben baë Kinb jebenfattë reeft oermöfut."
3tefi ttafm biefen Vorwurf ftitt entgegen; fie

toufte, ifn nieft oerbient gu faben.

©er ingmifefeu naef §aufe gefommene Vater
tonnte jeboef bnritber nieft fefmeigen.

„9tefi," fnejte er mann, inbem er beren §anb
ergriff: »<Sie faben unferem Kittbe baë Seben
gerettet; oftte ©ie märe eë elenb gu ©runbe
gegangen. ©ott fetjne ©ie bafür ; icf tann ©ie nieft
genug belohnen ; maë aber in meiner Vtadjt liegt,
für ©ie gît tfun, irgenbmann unb mie, bas [off
gefefefen. ©ageu ©ie mir, mit maë icf ©ie für
3fce Aufopferung erfreuen tann."

SRefi egebachte im ©titten ifreS SöunfcfeS, ben

fie beim Antritte biefer ©teile gefegt ; baf eine

befottbere gügung tfr bie DJiitiel an bie §aub geben

möge, gu if reu ©efrifteu gtt gelangen, um ettblicf
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zu Durchfallen; für Kinder im ersten Monat im
Verhältniß von 1 Theil Milch zu ."Theilen Schleim;
im zweiten Monat im Verhältniß von 1:2; im
dritten Monat 1:1, im vierten Monat 2 : 1 und
vom fünften Monat au die Milch pur. Versuche

haben ergeben, daß durch dieses Mittel der für die

Blutbildung und Ernährung des Körpers so wichtige
stickstoffhaltige Küsestoff der Kühmilch in ähnlicher
Weife wie derjenige der Frauenmilch, d. h. in feinere,
lockere Massen gerinnt, also in einer Form, die für
die verdauende oder auflösende Wirkung des Magensaftes

günstigere Verhältnisse darbietet. In der Jüngstzeit

hat der Ehcmiker Knnz in Wattwil ein

Präparat empfohlen, welches er Laktiu heißt und das
den gleichen Zweck erfüllen soll, die Kuhmilch in
weichern und kleinern Flocken gerinnen zn machen.
Da aber das Nämliche ans die oben angegebene

Weise erreicht werden kamt, so hat man keine

Veranlassung, etwas Natürliches gegen ein seiner genauern
Zusammensetzung nach unbekanntes Surrogat zu
vertauschen. (Schluß folgt.)

à erste cMiii zur Gesternniz ist

stie Gin IM.
Der in unsern Augen bedeutendste vaterländische

Männer-Verein — die Schweizerische Gemeinnützige

Gesellschaft — hat am letzten 20.
September seine Jahresversammlung in Zug gehalten.
Seine Verhandlungen haben gewöhnlich auch

Interesse für die Frauen. So z. B. bildete für seine

Versammlung in Luzcr» (4 877) ein Referat über
die „Gründung einer Schweizer. Rettnngsanstalt
für verwahrloste Mädchen und die Errichtung von
Vereinen für Versorgung der aus der Anstalt
entlassenen Mädchen" (Referent: Pfarrer Fischer in
Aarau) den Hauptverhandlungsgegenstand und cS

freute uns, damals unter den theilnehmenden
Zuhörern auch einige Frauenzimmer aufzählen zu
können. Seither ist eine derartige Anstalt für den

katholischen Theil durch Kapitalschenkung eines

Evangelischen in Zürich zn Stande gekommen, allerdings

nicht ganz nach dem Sinne der Gesellschaft, doch

durste und konnte man diese namhafte Schenkung

nur in der bestimmten Weise verwerthen. Diese

Anstalt befindet sich nun in Richtersweil am Zürichsee,

wo ein Fabrikbesitzer diesen Mädchen genügende

Beschäftigung bieten will.
In der diesjährigen Versammlung in Zug

referirte Hr. I)r. Hürlimann von Unterägcri über
die Ergebnisse der sanitarischen Rekrutenprüfungen
in der Schweiz. Der Stand dieses Thermometer
unserer Volkskraft wird wohl auch sämmtliche
Schweizermütter, und Solche, die es werden wollen,
interessiern ; in Bestätigung unserer in diese» Blättern
schon vielfach gegebenen Rathschläge und Winke

müssen wir aber auch von dieser 'Seite das böse

Resultat konstatiren: man habe es in vielen Gegenden

der Schweiz mit einer statistisch nachweisbaren

Abnahme der Volks kr a st zu thun.
Als die wichtigsten Ursachen dieser schlechten

Ergebnisse der sanitarischen Untersuchung wird gleich

unserer Anschauung ebenfalls angeführt:
1) Einseitige, mangelhafte Ernährung aller

Altersklassen beider Geschlechter; Verdrängung

guter Nahrungsmittel durch einseitig
nährende und reizende Speisen und
Getränke.

2) Frühzeitige Ausnutzung der Geistes- und

Körperkräfte bei vielen Berufsklassen.

3) Schlechte Wohnungsverhültnisse, Mangel an

Luft und Licht in ArbcitS- und
Schlafzimmern, Schullokalen und Fabriksälen.

4) Fehlerhafte Kleidung, namentlich unrichtige
Fußbekleidung; Verweichlichung der Jugend.

5) Leichtsinnige Jugenderziehung, mangelhafte
Ueberwachung der Jugend in spätern Jahren.

6) Vererbung der trankhaften Körper- und
Geistesanlagen von Generation auf
Generation ; Ucbervolkerung.

Der gleiche Referent machte folgende Vorschlüge

zur Hebung der Volkskraft:

1) Allgemeine unentgeltliche Belehrung unseres
Volkes über die wichtigsten Lebensbedingungen.

2) Einführung der Hygieine (Gcsundheitslehre)
als Unterrichtsfach in den Kantonsschulen
und den Seminarien der Lehrer und
Lehrerinnen in die Lehrbücher der Sckundar-
und der obern Volksschulen.

3) Die Unterrichtsräume im Allgemeinen, die

Untcrrichtsgegenständc, die Bestuhlung in
den Schullokalcn, der Untcrrichtsplan und
die Unterrichtsvauer sollen mit den

Anforderungen der Gesundheitspflege in
Uebereinstimmung gebracht werden.

4) Auf dem Gebiete der Sittenpolizei ist eine

größere Anstrengung von Seite des Staates
nothwendig.

-à) In den meisten Kantonen treffe man eine

ungenügende Sanitätspolizei.
Die anwesenden 120 Mitglieder faßten dann

folgende Beschlüsse: Es sei dahin zu wirken, daß

t) die Ursachen der wichtigsten Volkskrankheiteu
bekannt werden; 2) daß das Interesse für die Grundsätze

der öffentlichen Gesundheitspflege unter Volk
und Behörden geweckt werde; 3) die Zentralkom-
missiou sei eingeladen, dieser Angelegenheit ihre
volle Aufmerksamkeit zuzuwenden.

An Unterstützungen wurden bewilligt: Fr. 2000
für Erweiterung des Rütlihafens; je Fr. 500 für
Förderung des Fortbildnngsschulwescns und von

Kochschnlkursen; Fr. 800 für Unterstützung der

Arbeiten von Fachmannern auf dem Gebiete der

Schulstatistik. — Und zum Schlüsse wurde noch

bestimmt, die Leitung der Anstalt für verwahrloste

Mädchen in RichterSweil cincm Elternpaare (nicht

Ordensschwestern) zu übertragen.
Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"

freut sich der angeführten Beschlüsse dieser nvtabcln

Gesellschaft recht aufrichtig, und zwar mit einiger

Berechtigung, weil die behandelten Themate mit unsern

bisher versochtencn Grundsätzen und der Tendenz
unseres Blattes so ganz und gar übereinstimmen.

Es mag vielleicht schon hie und da unsern
lieben Lesern und Leserinnen auffallend vorgekommen

sein, daß wir der Jugenderziehung und der

Gesundheitslehre so große Wichtigkeit

beilegen. Diejenigen Leser aber, welche einen Einblick

in das volle Leben, in das Wesen und Treiben

desselben, zu machen Gelegenheit hatten, werden

unsere Bemühungen auf diesen so überaus wichtigen

Lehrgebieten begreifen und uns bestmöglich

unterstützen. Darin liegt ja eben die verborgene

Kraft eines jeden Volkes! Wecken und Pflegen wir
daher dieselbe auch weiter.

Und wir thun dies mit immer größerem
Vertrauen, als wir deutlich wahrnehmen können, daß

mit dem Wachsen unseres Leserkreises auch männ-

licherseits geistige Kräfte, Pädagogen und Aerzte,

in die Linie rücken und unsern Ansichten beipflichten,

welches nicht zn unterschätzen ist.

à àtimsIM «ms à Gkgeiumà
lForlscßung.)

So flössen nun für Resi die Tage unter fleißiger
Arbeit in Ruhe und Frieden dahin. Im Umgange
mit ihrem lieblichen Pfleglinge lernte sie das Dasein
wieder lieben und sie gedachte der Vergangenheit nur
noch wie eines schweren, wüsten Traumes. Das
Einzige, was oft einen Wermuthstropfen in Resi's
Dasein goß, war die Zumuthung ihrer Dienstfrau,
mitunter das Kind allein zu Hause zu lassen und im
Ladengeschäfte Handarbeiten zu verrichten, für welche

Resi große Geschicklichkeit an den Tag legte. Es dünkte

Rest so unrecht, ein Kind dieses Alters allein, ohne

Aufsicht im Hause zu lassen, daß sie oft, nur um
dies nicht eintrete» zu lassen, halbe Nächte
durcharbeitete.

Eines Abends — Rest hatte bereits die Lampe

angezündet — saß sie bei dem Kleinen am Tische

und gab ihm sein Süppchen, um es nachher zur

Ruhe zu bringen ; da kam dessen Mutter früher als

gewöhnlich nach Hanse und befahl Rest, in das Ge¬

schäftslokal zu gehen, um dasselbe zn reinigen.
Diese war sofort bereit dazu, nur wollte sie noch

vorher die Kleine schlafen legen. Die Frau aber
meinte, es sei ohnedies schon spät; Rest möge ohne
Säumen gehen, sie wolle das Kind schon zu Bett
bringen. Rest mußte gehorchen, aber sie that es

nicht gerne. Das Kind mußte noch gewaschen werden
und sie hatte eine Empfindung, als wäre es besser,

sie thäte dieses selbst. Es schmerzte sie, von dem
Kinde wegzugehen, und die Thränen traten ihr in
die Augen, als sein kleines, rundes Händchen zum
Gutenachlwunsch sich in die ihrige legte.

Kaum hatte sie im Laden so recht mit ihrer
Arbeit begonnen, so kam zu Resi's Schrecken auch
die Mutter, um Anordnungen zu treffen, daß beim
Reinigen an den Waaren nichts beschädigt werde.
Resi überfiel eine heftige Angst und sie konnte sich

nicht enthalten, nach dem Kinde zu fragen, ob es

zu Bette gebracht sei.

„O nein!" lautete die Antwort der Mutter;
„das sitzt ganz vergnügt in seinem Sessel am Tisch
und spielt."

Kaum hörte Resi diese Antwort zu Ende, so

sprang sie mit einem Schrei in die Höhe: „Barmherziger

Himmel!" rief sie, „und die brennende

Lampe steht auf dem Tische."
Sie warf zu Boden, was sie in den Händen

hatte, und flog mehr, als sie ging, durch die Straßen
zu ihrer Wohnung. Schon vor dein Hause hörte
sie das heftige Schreien des Kindes. Von einer
schlimmen Ahnung getrieben, stürzte sie die Treppe
hinaus und fand zu ihrem tödtlichen Entsetzen die

Lampe umgestürzt und das Kleine, an den Kleidchen

brennend und jämmerlich schreiend, mit dem

Oberkörper auf dein Tische liegen. Trotz des
lähmenden Schreckens konnte Resi doch das Feuer
löschen und sie sah zu ihrer großen Beruhigung,
daß die Brandwunden des Kindes nicht allzu schlimm
waren.

Resi dagegen hatte sich die Hände bei ihrem
Rettungswerke bedeutend verbrannt und die nun
auch heimkehrende Mutter hatte Grund genug, sofort
zum nächsten Arzte zu schicken. Als dieser ankam,
erklärte er eS für ein Wunder, daß das .Kind mit
diesen unbedeutenden Verletzungen davon gekommen
sei. Zu Resi's Zustand aber schüttelte er bedenklich
den Kopf; sie lag im Fieber und schien heftige
Schmerzen zu leiden. Der plötzliche Schrecken hatte
sie überwältigt, so daß eine schwere Krankheit zu

befürchten stand. Resi wurde in's Spital gebracht

und mußte dort mehrere Wochen verbleiben, bevor

sie im Stande war, selbst wieder nach dein Befinden
des Kindes zu sehen.

Sie weinte Freudenthränen, als sie das Kleine

zum ersten Male wieder in den Armen hielt. Die
Mutter hatte so lange vom Geschäfte zu Hause
bleiben und das Kind besorgen müssen, bis Rest
weit genug war, ihre Dienstpflichten wieder
aufzunehmen.

Auch das Kind schien während Resi's Krankheit
gelitten zu haben, denn es war blaß geworden und
seine sonst so lebhaften Augen schauten müde und matt.

„War meine süße Kleine auch krank?" fragte
Resi theilnehmeud; „sie sieht so leidend aus."

„Nein," meinte die Mutter, „krank war sie

nicht, aber unleidlich und schwer zu befriedigen;

Sie haben das Kind jedenfalls recht verwöhnt."

Resi nahm diesen Vorwurf still entgegen; sie

wußte, ihn nicht verdient zu haben.

Der inzwischen nach Hause gekommene Vater
konnte jedoch darüber nicht schweigen.

„Resi," sagte er warm, indem er deren Hand
ergriff: „Sie haben unserem Kinde das Leben
gerettet; ohne sie wäre es elend zu Grunde
gegangen. Gott segne Sie dafür; ich kann Sie nicht
genug belohnen; was aber in meiner Macht liegt,
für Sie zu thun, irgendwann und wie, das soll
geschehen. Sagen Sie mir, mit was ich Sie für
Ihre Aufopferung erfreuen kann."

Rest gedachte im Stillen ihres Wunsches, den

sie beim Antritte dieser Stelle gehegt; daß eine

besondere Fügung ihr die Mittel an die Hand geben

möge, zu ihren Schriften zu gelangen, um endlich
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beruhigt unb jum ©of ein öeredjtiget arbeiten 311

tonnen, ©ewaltig ttopfte il)r baS fjerj, als ber

frerr Don ©auf erfüllt ifjre §anb gefajjt fielt unb

iff |~o trcufjerjig in bie 9lugcn fcfaute.

„©predjen ©ie," brängte er, „mir ift fein Opfer
}u grog für bie SebenSretterin meines «QinbeS!"

©djani unb fyurcft bitrcfflutfete Slefi'S ©emüt'fj.
©ie fcfänite fid), ifre Sßerivrungen einjugeftefen unb

füreftele, man möcfte fie nidjt mefr befallen wollen,
wenn man um ifre 95eroangenfeit wiffe. ©od) baS

glüfenbe »erlangen, enblid) tum iljvem 95orfäitgiriffe
erlöst werben ju fönneu, tief; fie alte »eöenfen übe

Sorb werfen unb fie bat, if re ©efefief te erjäflen
311 bürfen.

©o erjäfjtte fie beim bon ifrer trüben Ojugenö=

Zeit, wie fie unoerftanbeu unb ungeliebt aitfgewad)fen
unb wie fie in bie gerne gebogen fei, um ifr ©litcf

ju fitefen unb wie fie fiait beffen if re ©etjanbc unb

ifr ©lenb gefunben fjaöc. 211S fie iljreS ©leitbeS
erwähnte, unb ©eSjenigen, ber auf fo nieberiräcftiße
Sßcife fie mujiüiflid) genuidjt, briüfte fie bas $inb=
lein feft in if re 9lrnie, als tonnte man fie für um
würbig falten, basfelbe 31t tragen, ©ie wagte eS

nieft, if re Slide 311 erfeben, foiift fätte fie gefefeu,
mit weld)' fcrglicfcr ©fcilnafme bie Singen if reg
Sperm auf ifr fafteten.

SUS fie mit judenben Sippen unb ftodenber
©limine Weiter erjäftte, wie fie if re ©fre öerfauft,
um ifr ffiitb bor bem Slrmenfaufe ju retten; wie
baSfelße aber boef im Slnnenfaitfe gcftovfen fei,
wofin auef fie fclbft fütte gefen füllen, um ifr Jlinb
311 berpflegen ; wie .fie bieg uieft über fief üermoeft
habe, unb wie fie mm weil bie ipeimatbeförben
1fr bie ©djriften jurüdbefalten, ein elenbeS, ent=
fe|licfeê ©afein füfre, unfäfig, aus eigener Slraft
bie 2litSWetgftnptere fief 31t befcfäffen — als fie bieg
erjäflte, ftanb bie SJüitter finftern Slides auf, näferte
fiel) faftig fftefi unb nafm ba§ Hinb mit rafefent
©riffe aus if reu Sinnen, fo bag cS laut axtffefrie
unb fid) erfcfroeïen ait Dteft anflamnterit wollte,
©effen ungeneftet löste fie beg SiubeS tpänbcfen
Pon Siefis Sinn, inbent fie mit fartem ©one faßte :

„©in gefallenes füiübcfen, eine ©irne frcuicft
mein Sinb nieft in ben Sinnen 311 falten."

©iefe ferjlofen SBorte wirften üemieftenb auf
bie arme Dteft, bie bon ber überftanbenen Äranffeit
ofnefin nod) fcfwad) unb angegriffen war. ©in
buntpfeS ©töfnen entrang fief if rer »ruft unb fie

faut bewußtlos auf einen ©tuft.
(Schluß folgt.)

dîne üßdittiutfc mcifipifdic unit fiaits=

tuiilfifrilaffriiilc @1%.

©incr iinfcver geefrteu är^tliefcn grauibe feubet
uns brieflich nacffoïgeube Dîotij, bie wir, bicfclbe
bcjteuS üerbanfenb, uns nieft entfalten töimeii,
unfern Seferinnen mitptfeiten :

„©in »littet möcfte id) in jebent §>au)e au=
treffen, ba§ gang entfdjieben biei gu wenig gewürbigt
wirb unb bod) fo unenblicf wofttfätig wirft; eS

ift bieg bas b op p el f of I e n f a ure 9tatron,
gereinigte ©oba, natnim bicarb oui cum.
©tejeS »litte! füllte in feber ßitdjc einfeimifef fein
unb jeber Üöcfin eingefefeirft werben, basfelbe bei

jebent ©eiuitfe, baS nieft entfefiebeu gart ift (geföbe),
beim Sdjwelïen gugufefen, unb füllte auef etwa bie
grüne garbe einmal etwas iwtfleiben. ©aS SDÎittel
trägt ungemein jur leitfteren 95erbaitlicffeit bei unb
i|t oem »tagen fefr guträglicf. ©te falien gewig
Î on fauftQ gehört, bag fid) Seute über ©rud auf
bem »lagen naef genoffenem »tafle Beflagt ober

^r »Çenb ber Serbauung; - eine
rnbcni iidje »ceferip'fe ooft biefes weißen SßnlöerS
feft bte Sc)cfWerbe faft momentan, ber ©efefmad
besfclfen i|t jwar meft gerabe angenehm, ift aber
bötlig Jü unujefen, wenn ©ie bas »nlber auf ein
©tiid erweiefte Oblate legen, biefe pfammenlegen
unb mit einem ©djlurfe Sßaffcr hiuunterfpülen. ©a§
SDÎittel fat auef üugevlnfe Sßerwenbung bei SSer=

Trennungen unb fabe id) wiebcrfolt bin cf Stufftreuen

9leW) naef erlittener »er&rennung momentane ©r=

leidfterung ber ©djmerzen fonftatirt ; alfo nieft bloß
bei SfoSpforberbrennungen, wo eS burdj Silbuitg
pfospforfauren DlatrouS bie ©efafr weiterer 3er=
ftörungen befeitigt, ift eS am »laße, fonbern bei

allen Serbrennungen, wenn fie luenigfienS nieft ju
tiefe ©ewebeftörungen angerichtet faben. 3d) fätte
mir nid)t erlaubt, ©ie auf biefeS, 3fneu woft längft
befannte Sättel aufmerffam gtt niacfen, Wenn icf
nieft faft täglicl) beobadjten müfite, bag nod) biete ge=

bitbete Sente bon bemfelbeit feine ober fötfft mangel=
fafte üenntiiig faben unb glauben, bie ©oba fei
föifftenS im SBafdjfaufe 311 berwenben."

Slum er fun g ber 9t e bullion. ©ie nämlicfe
Sebbacftung faben wir fclbft fefon beS Oeftern
gemarkt, unb eS ift foubetbar, eigentlich bemüfeitb,
311 fefen, wie bie grauen öd) im großen ©angen
fo abmeifcitb gegen bie ©infüfntng bon Steuerungen
Herfallen. ©Dafür bient unter Stuberem folgenber
SSorfaß: ©iuem ©ienftmäbefeu, baS fief gelegentlich
einer erbetenen Setefrung bei uuS beitagte, bag if ce

©emiife niemals in ber borgefefriebenen ,3eit weief
unb gart 311 fodjen feien, gaben wir ben Stall), bem

Üocfwaffer eine gute »lefferfpitje bolt gereinigter
©oba beizugeben, welche Slnweif uug biefeS auef piinft«
lief heforgte, worauf ein günftiger ©rfotg nieft auS=

blieb. Sou ihrer grau befragt, wie eS tontine,
baß if re ©emiife auf einmal fo gart unb fcfmad=
faft feien, tfeilte fie berfclbeu baS angewanbte Ser=

fafrcit mit; in ber »leinung, bafitr nod) ein Sob

einzuernten. 2Bie erftaunte baS ©ienftmäbefeu unb
wir mit ifm, als bie grau in maglofen 95er=

tüünfrf)ungett gegen baS ©ienftmäbd;en fid) ergieng,
welches unbebauter S'ßcife bie §errfcfaft hätte Iran!
maefen ober gar bergiften tonnen. ©aS ©nbe bout
Siebe war bie fofortige ©ntlaffuug beg berbltifften
©ienftmabefens, trofbem wir bie gran belefrten,
bag bie SJiagb buttfaitS richtig gefanbett fabe.

®ic niimticfe sperrfefaft bulbete and) nicht, bag
31UU Steinigen ber SBäfcfe ©oba gebraucht werbe,
Weil fie bie ©ewefce gerfiöre. ©agegen mugte eng=

tifdjer Sßafdjfriftall in Slnwenbung gebracht werben,

ibclcfer ebenfalls auS ©oba befteft, unb jwar auS j

S oba] alj, welefes jefnraal mefr angreift als
gemöfnlidje ©oba. ©inent SJlilcflieferanten rietfen
wir : im fiocffommer, wenn bie SJlild) oft föfon
wäfrenb beS mefrftünbigen Transportes fauer wirb,
feine Staufen anftatt mit gewöfnliefem SBaffer mit
©oba w äff er 31t fpiiicn, WaS für bie üaltbarleit
ber SJlilef fefr bortfeilfaft fei. »lit wafrem ©nt=
fefen wies ber ©einte uufer Wof'tgemeinteS Sejept
bon ber ipanb : „Sleiit, nein," meinte er, „ici) will
nid)t ber Polizei in bie §änbe fallen, bie fcfniiffett
SülcS auS, ief will nieft als SJlilcffätfdjer in ber

St'itung fiefcn." Sacfenb entließen wir ben ltn=
belehrbaren, um in bas uns gebrachte Quantum
SJlilef fofort eigeufiiubig eine portion gereinigter
©oba 311 geben, »olfsfcfulc! Ief re bie üiiefeim
eheniie, bamit bie heffer belefrten Suiigen biejenigen
Sleueruiigen an spanb nefmen, wc'lefe bie Sllteu
auS Sleugftlicfleit unb »efdjriiiiftfeit nieft in ©c=

braiuf 311 giefen wagen.

âteiiic notion.

©S barf in biefen 93Iättern nicht unerwäfnt
bleiben, bag bie ©famer 9Jlitd)gefeHfd)aft befcfloffeit
fat, bon jetzt ab an unterftüfungSbebürftige gamiiien
boit if rem fîinbermefle ein 3af-r lang gratis
abzugeben unter folgenben Seöingungen :

bag mit ber ßinbermeflnafrung nicht bor beut
fiebeuten, noif nad) bem neunten SebenSmonat
begonnen Werbe 1111b baS 311 ernäfrenbe ßinb
nidjt ftar! traut fei;

bag bie auf biefe SBeife genährten ßinber alte

14 ©age gewogen unb biefe Sßägungen in
genau zu fitfrenbe ©abefteit eingetragen unb
an bie SJlitefgefellfdjaft ©faut eingefanbt
werben.

23ei biefem fefr refpeftabeln Sliterbieten mug bie

©efellfcfaft bie gröfte ©ewigfeit faben, bargutfun,
bag ifr ßinbermeflfafritat bas SBacfStfum unb
©ebeifeit ber ßinber auSgezeiefnet förbernbe @igen=

fchaften befift, was ben fo bielfacf eingeführten
gabritaten nicht aßen naefgefagt werben faim. §offent=
lid) wirb bezüglich ber fiefür nötfig Werbenben ^on=
trole autf ber ©efeßfdfaft gegenüber bie erforberlitfe
llnterflüfung nidjt feflen. SBir üerweifen fiebei auf
eine in 9ü. 40 unb 41 biefeS 23latteS folgeube 916=

faitblung aus ber geber eine» Sü'zteS, Weldjer fid)
bie Ä'ittber=§fgienie zum fpejießen gad)ftubium ge=

mad)t fat.
** *

©ie Sefer ber „©cfweizer grauen=Seitung"
wiffen, bag uns bie Einberg arten, im ©eifte
gröbet'S geleitet, als niiflicfe 23ilbungSftütten gelten.
©S freut unS bafer, in auStäiibifd)en 33tättern beS

grogeit ÄinbergartenS in Söintertf ur erwäfnt 31t fin=
ben, welcfper in ganz ©eutfdjlanb unb Oefterreidf feines
©leiefen nicht fabe. ©erfelbe ift eine Sudjart grog
unb befift eine fdjöne, offene ©piclfaile; bas §aupt=
gebäube ift ein wafrer ipalaft mit Weitem ©pielfaat.
©ie üitiber alter ©täube ïommen fier jufammen.
©aS ©auje fat gr. 100,000 gelüftet. — ©S würbe
uns fefr angenefm fein, bon einer wertfen Seferitt
31t erfahren, was in biefer 93egiefung baS fernerifdfe
93urgborf, wo ber foefberbiente gröbel (1832) eine

geit lang wirtte, aufgitweifen fat.

jtdjf ein

®cr .sperbft petit eilt; c§ flattern bunt unb lui it)

®ie Coden i()in um'§ .spaupt beim ftoljen (Sange!
Statur, fie Iciujdjt, bte ©ecle leib erfüllt,
Senn um bie lieben fiiubcr ift ifr bange.

Unb nidjt umfemft! ®er Sßögleitt Suftgcjang
Unb alle tßlumeu bannt er au§ ben yatnen.
®a büßt fie fid), ergriffen, frcnmtngsbang,
5n 9icbclfd)(etcr ein, um ftill ju meinen....

(». ». @.)

^etefb^n,
grt. <&. (f). unb A. 2S- in 3f. ®a§ ift bie richtige

unb lobengroertfe (Sitetteit — fiel) ju 6 c m it f e n, bie natftr»
lidjen ßiifne für bie ®auer jdjön ju erfalten. ®icjen
gmee! erreichen ©ic am »eften, inenn ©te ba§ gafttmerl mit
11t 0 g 1 i eh ft wenig ©au r e n in SBeriif rung bringen unb
Sfre ©peifen nidjt 311 feif genießen. @benfal(§ fdjabet e§

ben Oäfjnen, tocitn ber 9)tunb beim ©dflafen geöffnet ift.
gum Steinigen ber SKunbpljle ift ein ed)te» Eau de Bôtot,
wie wir fetner Seit bnju ein Slesept unb SSeäugSguette an=
gaben, ba§ SBeftc ©§ ift ebenfalls fefr fdjäbitd) für bie
Safjue, (S c f t ore n e § im Sjlunbc fdjtneljen 31t (äffen, wa§
ein befonberes SScrgnügen einiger Samen 31t fein fefeint.

§r. Jt. f'ü gür jetjt ift e§ unmöglidj 3U entjpredjen ;

wir finb fefr in Slnjprud) genommen, ©erne fpäter.
gr. tP. P>p.-3.;. Sfr freunbtidjeS ©djretben werben

wir brieflicf beantworten, fo balb bie Sek hie}" fid) finbet;
iti3Wifd)en für Sfre ®fei(nafnte beften ®anf unb Ijerjlidjen
©ruf;!

§Tr. 10. Sßtr werben barauf 33ebad)t nehmen; bodj
müjjen ©ie Wnhrfdjeinlicf) nod; einige geit fid) gebulben.

Corrig-enäa. 3n bem Sluffatje SSlältfamente
einer §nu§apothc!e" in Dir. 37 unb 38 ift bie Slang«

orbnung ber angegebenen »litte! uid)t richtig erfdjicnen,
weshalb wir biefelben jufammengeftettt nochmals folgen laffen.
©§ foil ferner in betreffenben 2 Mrtiteln nicht Mixe, fonbern
Misce beigen.

(glaidjen 3u 30 ©ramm.)
Sredjwcin (Vinum stibiatum).
©Ipcerin (Glycerina).
hoffmanttS SÈropfen (Spiritus sulfurico eethereus).
9)iagen=©tirir (Elixir stomachic).
3lrnica«îinftur (ïinctura arnicte).
SBÏei«®îjtg (Acetum plnmbi).
©ijendjloribftüffigfcit (Licjuor ferri sesquidhlorati).
Cpobclboc.
©aïmiafgeift (Licpior ammonii caustici).

(gtafihen 3U 15 ©rantnt.)
Sïnisfalntia! (Liquor ammonii anisati).
©ffigjauve SlmmoniafflUffigfeit. *)
Dpium«®inltur (ïinctura thebaica).

(©täfer mit weitem .§alS 5U 30 ©ramm.)
$oppetfoh(en[aure§ Slatron (Natrium bicarbonicum).
ffarlSbaber ©0(3 (Sal therm Carol, artificiale).
9Btetweii;faIbe (Unguent, cerussaa).

(©täfer mit weitem hats 31t 15 ©ramm.)
UebermanganfauteS Sali (Kali hypermangan).
©alt)cil=©äure.
2Beinftein=@äure (Aciclum tartaricum).

*) ©rfetjt n(ü ®hce'-', Wie 3. SS. ßinben« ober IpoKunber«
blütheu, bie als tadjwiljiuittcl bienett fallen.

©abe : ffihi ®heSöffet bi§ ein ®i;!öffet Boll in einer SCaffe

heifter »lildj.
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beruhigt und zum Dasein berechtiget arbeiten zu
könnein Gewaltig klopfte ihr das Herz, als der

Herr von Dank erfüllt ihre Hand gefaßt hielt und

ihr so treuherzig in die Augen schauten

„Sprechen Sie," drängte er, „mir ist kein Opfer
zu groß für die Lebensretterin meines Kindes!"

Scham und Furcht durchfluthete Rest's Gemüth,
Sie schämte sieh, ihre Verirrungen einzugcstchen und

fürchtete, man möchte sie nicht mehr behalten wollen,
wenn man um ihre Vergangenheit wisse. Doch das
glühende Verlangen, endlich von ihrem Verhängnisse
erlöst werden zu können, ließ sie alle Bedenken übe

Bord werfen und sie bat, ihre Geschichte erzählen
zu dürfen.

So erzählte sie denn von ihrer trüben Jugendzeit,

wie sie unverstanden und ungeliebt aufgewachsen
und wie sie in die Ferne gezogen sei, um ihr Glück

zu suchen und wie sie statt dessen ihre Schande und

ihr Elend gefunden habe. Als sie ihres Elendes
erwähnte, und Desjenigen, der auf so niederträchtige
Weise sie unglücklich gemacht, drückte sie das Kind-
lcin fest i>c ihre Arme, als tonnte man sie für
unwürdig halten, dasselbe zu tragen. Sie wagte es

nicht, ihre Blicke zu erheben, sonst hätte sie gesehen,
mit welch' herzlicher Theilnahme die Augen ihres
Herrn auf ihr hafteten.

Als fie mit zuckenden Lippen und stockender
Stimme weiter erzählte, wie fie ihre Ehre verkauft,
um ihr Kind vor dem Armcnhanse zu retten; wie
dasselbe aber doch im Annenhausc gestorben sei,

wohin auch sie selbst hätte gehen sollen, um ihr Kund

zu verpflegen; wie fie dies nicht über sich vermocht
habe, und wie sie nun, weil die Heimatbehörden
ihr die Schriften zurückbehalten, ein elendes,
entsetzliches Dasein führe, unfähig, aus eigener Kraft
die Ausweispapiere sich zu beschaffen — als sie dies
erzählte, stand die Mutter finstern Blickes aus, näherte
sieh hastig Resi und nahm das Kind mit raschem

Griffe aus ihren Annen, so daß es laut aufschrie
und sich erschrocken an Resi anklammern wollte.
Dessen ungeachtet löste sie des Kindes Händchen
von ResiS Arm, indem sie mit hartem Tone sagte:

„Ein gefallenes Mädchen, eine Dirne braucht
mein Kind nicht in den Armen zu halten,"

Diese herzlosen Worte wirkten vernichtend auf
die arme Resi, die von der überstandenen Krankheit
ohnehin noch schwach und angegriffen war. Ein
dumpfes Stöhnen entrang sich ihrer Brust und sie

sank bewußtlos auf einen Stuhl.
(Schluß folgt.)

Eine ««àmite MAlizimfà mul luuis-

àMsàfMà ZnG.

Einer unserer geehrten ärztlichen Freunde sendet
uns brieflich nachfolgende Notiz, die wir, dieselbe
bestens verdankend, uns nicht enthalten können,
unsern Leserinnen mitzutheilen!

„Ein Mittel möchte ich in jedem Hanse
antreffen, das ganz entschieden viel zu wenig gewürdigt
wird und doch so unendlich wohlthätig wirkt; es
ist dies das d op p e l koh l e n s a ure Natron,
gereinigte Soda, nute um bi, urboniaunr.
Dieses Mittel sollte in jeder Küche einheimisch sein

und jeder Köchin eingeschärft werden, dasselbe bei

jedem Gemüse, das nicht entschieden zart ist (gesödc),
beim Schwellen zuzusehen, und sollte auch etwa die
grüne Farbe einmal etwas nothleiden. Das Mittel
trägt ungemein zur leichteren Verdaulichkeit bei und
ist rein Magen sehr zuträglich, Sie haben gewiß
schon häufig gehört, daß sich Leute über Druck auf
dem Magen nach genossenem Mahle beklagt oder
ub'r ^r".ne.. während der Verdauung: - eine
orwl liehe Me serfp.tze ooll dieses weißen Pulvers
hebt die Beschwerde fast momentan, der Geschmack
desselben ist zwar Nicht gerade angenehm, ist aber
Völlig zu umgehen, wenn Sie das Pulver auf ein
Stück erweichte Oblate legen, diese zusammenlegen
und mit einem Schlucke Wasser hinunterspülen. Das
Mittel hat auch äußerliche Verwendung bei

Verbrennungen und habe ich wiederholt durch Aufstreuen

bleich nach erlittener Verbrennung momentane Er¬

leichterung der Schmerzen konstatirt; also nicht bloß
bei Phosphorverbrennungen, wo es durch Bildung
phvsphorsauren Natrons die Gefahr weiterer
Zerstörungen beseitigt, ist es am Platze, sondern bei

allen Verbrennungen, wenn fie wenigstens nicht zu

tiefe Gewcbestörungen angerichtet haben. Ich hätte
mir nicht erlaubt, Sie auf dieses, Ihnen wohl längst
bekannte Mittel aufmerksam zu machen, wenn ich

nicht fast täglich beobachten müßte, daß noch viele
gebildete Leute von demselben keine oder höchst mangelhafte

Kenntniß haben und glauben, die Soda sei

höchstens im Waschhause zu verwenden,"
Anmerkung der Redaktion, Die nämliche

Beobachtung haben wir selbst schon des Oestern
gemacht, und eS ist sonderbar, eigentlich bemühend,

zu sehen, wie die Frauen sich im großen Ganzen
so abweisend gegen die Einführung von Neuerungen
verhalten. Dafür dient unter Anderem folgender
Vorfall: Einem Dienstmädchen, das sich gelegentlich
einer erbetenen Belehrung bei uns beklagte, daß ihre
Gemüse niemals in der vorgeschriebenen Zeit weich
und zart zu kochen seien, gaben wir den Rath, dem

Kochwasser eine gute Messerspitze voll gereinigter
Soda beizngebcn, welche Anweisung dieses auch Pünktlich

besorgte, worauf ein günstiger Erfolg nicht
ausblieb. Von ihrer Frau befragt, wie es komme,
daß ihre Gemüse auf einmal so zart und schmackhaft

seien, theilte sie derselben das angewandte
Verfahren mit; in der Meinung, dafür noch ein Lob

einzuernten. Wie erstaunte das Dienstmädchen und
wir mit ihm, als die Frau in maßlosen

Verwünschungen gegen das Dienstmädchen sich ergieng,
welches unbedachter Weise die Herrschaft hätte krank

machen oder gar vergiften können. Das Ende vom
Liede war die sofortige Entlassung des verblüfften
Dienstmädchens, trotzdem wir die Frau belehrten,
daß die Magd durchaus richtig gehandelt habe.

Die nämliche Herrschaft duldete auch nicht, daß
zum Reinigen der Wäsche Soda gebraucht werde,
weil sie die Gewebe zerstöre. Dagegen mußte
englischer Waschkristall in Anwendung gebracht werden,
welcher ebenfalls aus Soda besteht, und zwar aus i

Sodasalz, welches zehnmal mehr angreift als
gewöhnliche Soda, Einem Milchliefcranten riethen
wir: im Hochsommer, wenn die Milch oft schon

während des mehrstündigen Transportes sauer wird,
seine Taufen anstatt mit gewöhnlichem Wasser mit
Sodawasser zu spülen, was für die Haltbarkeit
der Milch sehr vortheilhast sei. Mit wahrem
Entsetzen wies der Senne unser wohlgemeintes Rezept
von der Hand: „Nein, nein," meinte er, „ich will
nicht der Polizei in die Hände fallen, die schnüffelt
Alles auS, ich will nicht als Milchfälschcr in der

Zeitung stehen." Lachend entließen wir den

Unbelehrbaren, um in das uns gebrachte Quantum
Milch sofort eigenhändig eine Portion gereinigter
Soda zu geben. Volksschule! lehre die Küchcn-
chemie, damit die besser belehrten Jungeii diejenigen
Neuerungen an Hand nehmen, welche die Alten
aus Aeiigstlichkeit und Beschränktheit nicht in
Gebrauch zu ziehen wagen.

Umiü Uoiizm.

Es darf in diesen Blättern nicht unerwähnt
bleiben, daß die Chaîner Milchgesellschaft beschlossen
hat, von jetzt ab an unterstützungsbedürftige Familien
von ihrem Kindermehle ein Jahr lang gratis
abzugeben unter folgenden Bedingungen:

daß mit der Kindermehlnahrung nicht vor dem
siebenten, noch nach dem neunten Lebensmonat
begonnen werde und das zu ernährende Kind
nicht stark krank sei;

daß die auf diese Weise genährten Kinder alle
14 Tage gewogen und diese Wägungen in
genau zu führende Tabellen eingetragen und
an die Milchgesellschaft Cham eingesandt
werden.

Bei diesem sehr respektabel« Anerbieten muß die

Gesellschaft die größte Gewißheit haben, darzuthun,
dvß ihr Kindermehlfabrikat das Wachsthum und
Gedeihen der Kinder ausgezeichnet fördernde Eigen¬

schaften besitzt, was den so vielfach eingeführten
Fabrikaten nicht allen nachgesagt werden kann. Hoffentlich

wird bezüglich der hiefür nöthig werdenden Kon-
trole auch der Gesellschaft gegenüber die erforderliche
Unterstützung nicht fehlen. Wir verweisen hiebei aus
eine in Nr. 40 und 41 dieses Blattes folgende
Abhandlung aus der Feder eines ArzteS, welcher sich

die Kinder-Hygienie zum speziellen Fachstudium
gemacht hat.

H- -i-

Die Leser der „Schweizer Frauen-Zeitung"
wissen, daß uns die Kindergärten, im Geiste

Fröbel's geleitet, als nützliche Bildungsstätten gelten.
Es freut uns daher, in ausländischen Blättern des

großen Kindergartens in Winterthur erwähnt zu
finden, welcher in ganz Deutschland und Oesterreich seines
Gleichen nicht habe. Derselbe ist eine Juchart groß
und besitzt eine schöne, offene Spielhalle; das
Hauptgebäude ist ein wahrer Palast mit weitem Spielsaal.
Die Kinder aller Stände kommen hier zusammen.
Das Ganze hat Fr. 100,000 gekostet. — Es würde
uns sehr angenehm sein, von einer werthen Leserin

zu erfahre», was in dieser Beziehung das bernerische

Burgdorf, wo der hochverdiente Fröbel (1832) eine

Zeit lang wirkte, aufzuweisen hat.

Der Keröst zieht ein!

Dcr Herbst zieht ein; es flattern bunt und wild
Die Locken ihm nm's Haupt beim stolzen Gange!
Natur, sie lauicht, die Seele leiderfüllt,
Denn um die lieben Kinder ist ihr bange.

Und nicht umsonst! Dcr Vöglcin Lustgcsang
Und alle Blumen bannt er aus den Hainen,
Da hüllt sie sich, ergriffen, trcnnungsbang,
In Nebelschleier ein, um still zu weinen....

lB, v, G.)

MefWm.
Frl. G. K. und K. W. in K. Das ist die richtige

und lobenswertste Eitelkeit — sich zu b cm ü Heu, die natürlichen

Zähne für die Dauer schön zu erhalten. Diesen
Zweck erreichen Sie am Besten, wenn Sie das Zahnwerk mit
möglichst wenig Säuren in Berührung bringen und
Ihre Speisen nicht zu heiß genießen. Ebenfalls schadet es
den Zähnen, wenn dcr Mund beim Schlafen geöffnet ist.
Zum Reinigen dcr Mundhöhle ist ein echtes Dan cks Lötoi,
wie wir seiner Zeit dazu ein Rezept und Bezugsquelle
angaben, das Beste Es ist ebenfalls sehr schädlich für die
Zähne, Gefrorenes im Munde schmelzen zu lassen, was
ein besonderes Vergnügen einiger Damen zu sein scheint,

Hr, K. Hü Für seht ist es unmöglich zu entsprechen;
wir sind sehr in Anspruch genommen. Gerne später.

Fr, HL Sp.-IZ. Ihr freundliches Schreiben werden
wir brieflich beantworten, so bald die Zeit hiezn sich findet;
inzwischen für Ihre Theilnahme besten Dank und herzlichen
Gruß!

Hlr. 10. Wir werden darauf Bedacht nehmen: doch

müssen Sie wahrscheinlich noch einige Zeit sich gedulden.

Loimls'snâs.. In dem Aufsatze „Die Medikamente
einer Hausapotheke" in Nr, 37 und 38 ist die

Rangordnung der angegebenen Mittel nicht richtig erschienen,

wcßhalb wir dieselben zusammengestellt nochmals folgen lassen,

Es soll ferner in betreffenden 2 Artikeln nicht Nixa, sondern

Hlisos heißen,
(Flaschen zu 30 Gramm.)

Brechwein (Vinuin sbibnàni),
Glycerin (tZIycorina),
Hoffmanns Tropfen (Spiritus salkariev wtücrsus),
Magen-Elixir (Dlixir ànaà).
Arnica-Tinktur (Ninctura arnicw),
Blei-Essig (Feobuin päumsti),
Eisenchloridflüssigkcit (Inguor korri sesciuieblorati),
-Dpodcldoc,
Salmiakgeist (Inguor nmrncmii carmtioi),

(Flaschen zu 15 Gramm.)
Anissalmiak (Ingcinr ammcmii anisati).
Essigsaure Ammoniakflüssigkeit, Z
Oyimn-Tinktur (Binetura Istopaica),

(Gläser mit weitem Hals zu 3V Gramm.)
Doppclkohlensaurcs Natron (àtwium bicarbonieuln).
Karlsbader Salz (Lat tüsrm Oaroi, artificial,?),
Bleiwcißsalbe (Dn^nsnt, esrnssw),

(Gläser mit weitem Hals zu 15 Gramm.)
Uebermangansaures Kali (Ivali bz-pei'llcangun),
Salycil-Säure,
Weinstein-Säure (Tcicluur taàrioum).

H Ersetzt alle Thees, wie z, V, Linden- oder Hollunder-
blllthen, die als Schwitzmittel dienen sollen,

Gabe: Ein Theelöffel bis ein Eßlöffel voll in einer Tasse

heißer Milch,
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éïJzsi 4Wë >Ï <G> ;SG>; ?<3* .<s> ::<tc
*%»v ».s»^

gteôern jur Geber
I. ©tocf

unb Werben

©peifergaffe
9îr. 28

werben foriwäßrenb 311m fÇrtfireu (Ärättfctt) angenommen
fdjctnbar gcinjliit) berborbene Sebent wie neu ßergeffeßt.

Sit allen übrigen ïlrtifeln auf fommenbe ©aifmt, al§ :

A>ut- uitî» ^oMen-JBimguetl ic.
in reicßßaltigfier 9'lugwaßt, 31t maßrßaft billigen Spreijen, empfehlen fid) f)öfücf)ft

(f. 3iivrf|cv & Ck.
SHmncufabrifattoit in @t. <§aöe»t.

1

iWmttfdiiilr 1111Î1 Peilte fir Piijjeti
1)011 fyrait frofeffor äffeiner

5. Säftorgentljal — ^bttingen-^mitf) — Xljalftiaßc 9.
Stnfrtttö î>cê 28iuterïurfeê im OftoPcr.

3 61ementar=, 3 91cal=, 4 eefunbar» unb 1 gorfbiibungsftajje. Xiidjtige qirofcfjoren
unb Seherinnen, forgfältige Organifafion beb Untcmcßte», tßeoretifclje unb praftifeße liebung
ber neuem ©praeßen, große Sorgfalt in fanitanfdjer Sccgießung. 3aßüeicßc Sleforcngen.

Eiie &®pl§
von Knorr's berühmten, nahrhaften und deli ea ten

fiuppenstofleii, als:
Brasilian. Tapioca,
Tapioca mit Julienne,
Indischer Sago,
Riz Julienne,
Reismehl,
Kartoffelmehl,
Hafermehl und Hafergrütze
Grünkornmehl,

Erbsen, geschälte,
Erbsen- und Gerstenmehl,
Paniermehl,
Eierfaden-Nudeln,
Eiergemüse-Nudeln,
Eiemudeln-Gries,
Feinste französ. Julienne,
Grüne Kernen.

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Gallen.

GROB & ANDEREGG in WATTWYL
empfehlen nebst den bekannten Milchprodukten

Laotin Ar K"iiîclei*melïl
folgende Mehlsorten in bester Prima Qualität:

Gerstenmehl, Hafermehl (beide Sorten zur Zubereitung von
Schleim für Kranke und Kinder dienend), Reismehl, Waizengries
(harte Frucht), Zwiebakmehl, Paniermehl (letzteres eine sehr
beliebte Zutliat für Côtelettes, Suppen etc., statt gestossenem Brod,
verleiht den Speisen Wohlgeschmack und sehr gefälliges Aussehen).
Verpackung in Paqueten.

Bétail-Verkäufer werden besucht.

1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

SBorrätßig faft in allen glputtpcfen. — ffllan »erlange Dr. «SattPer'ê äUrtlgdßrtrat't,
©fiemifd) reut, gegen Ruften, ßeutßßuften, group, Slrufb unb Sungenleiben gr. 1. 40
©ifett, bei ©eßwaeßen, SBIetdßjucßf, SMutarntutß, nad) erfdjöpfeuben 2l!od)enbetten „ 1. 50
SoPcifCtt, bei Stropßulofe ((Srfnlj be§ SebcrtßranS), gegen Xrüfcit u. §autlran!ßeiten
©fffttitt, bei fiteroenietbeu, Dßvciv, Ätopf unb Qaßuwtß, gieber — berüfjmteS

©tärlungSmittet
®cgcn 28itrtucr, bei Rinbern, feiner fidjerit SBirfung wegen fcfjr gefcßäßt

itrtlfpitobphat, bei Rnocßenfrantßeiien, ©fropßutofe, Xuberlutoje — audj uor=
tveffticfje Rhtbernaßrung •

SicOifl'e «ittPcrna()VUU<l/ CSvfal; bt-r 9)tufiermtlcß, äufjexft bequem int ©ebraud)
Dr. 2Sanî>er'ê berühmten 9)ïalj=|}it<fcr uu® s2l0itt»oné, gegen iguften u. S3erfdC)ieimunß

SBielfacf) prätnirt unb uon allen Slerjteit mit Vorliebe »erwenbet.

§?;iücbtfd)e 3iiublKd), prima iiiulitiii,
in paqueten 3U 10 ©djädjteldjen à 25 Et§.,
in großen ©djacßteln (für fvaugßaltungen befonbevg bortßcilßaft) à 15

ferner: bioerfc ©tänöcr unb ®treid)<*M)at'atc, fowie Slnflretdjntaffc für bie»

felben, empfeßlen 3U gef. Übnaßntc

gewttt & Spvcihcv, ÜDtuItergaffe, Vit. @affeit.

fitrannkiwn
51t Ijerafigcfehtcn greifen, itt terfcf)tcbencn Qualitäten, offen nnb
in ^aqnctë, empfiehlt

S. Soïliïofev 5. Sßalbljorn, #f. ^aö'eit.
SÜBicbctüctfäufcv ehalten Rabatt.

J)olUuiïiifrljf jJtearinkerjen
fcutile ßntal'ifäf

offerire bent Slit, .ôauïtclêfiattDc, (SafütofPcftijmt unb ilUifatcn fvattto ßieftge
!yal)ttftation in Crigtualfiftdicn twu 25 »Krtattclctt 4ev. Set* unb 6er, ßiftdjen
frei, gegen fi'affa, jo lange Slorratt).

iBci SHittaljutc Pott 20 OrtgiualfijWjett à 6.5 Stl. per paquet,
rr rr ir 10 il 70
ri ti tr 0 n ft n it ri
it rr rr 1

rr ^ ^0 tr tt
tpvoOcfcnPtUtgen Ober PJUtfler fteficn gerne 311 Xienficn nebft äuftcrflett 21C=

oingnttgcn. Xiefe ItolliinPifdictt ©ieanitfeejeu werben bcîattntlid) fowoßl wegen
(>effet'er Qualität als 2curi)tfraft Pen tyoucr unb genfer gabrifaten tiotgcjogcn.

yidjttmgSUoÏÏfl
©. ÜSitttcvhaiict', DJluItergaffe 97r. 6 in üf. Pxtlli'tt.

En gros et en détail.
NB. ®etai(|n'cté 90 per spagttet.

1.kIim ®1 ® 111k
<3-er "to er «Sc Oie., 'Olrirrr (Schweiz).

KintlermeM und condensirte Milch.
Prätnirt auf allen Ausstellungen.

Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.
Prospekte mit Zeugnissen gratis.

| Fast verschenkt
J?! S)a§ Don bertUtaffaücrtüaltunfl ber faUitctt

»flrofêcnlôrUnnntflfilôcrfaôrif''übernommene
Riefenlager, tmrb toegen eingegangenen
groben 3ûbiungêberbflid)tnngen nnb gäii3?
lieber gtänmnng ber Siofalitäten

um 75 Procent unter der
Schätzung verkauft "Ulff

baber alfo

fast verschenkt
fiir nur 16 ^raufen alê ïaum ber £älfte be8
SSertljeä bei bloßen 3lrbeitlIobnel erhält
man nacbftebenbel äußerft gebiegenel Jbrtc :

tanntafilber=©beifeferbice
welches früher 60 Franken kostete
unb loirb fiir bal Sßeißbletben ber iöeftede

25 Jahre garantirt 1^3
6 Safelmeffer mit borjüglicßen ©tablt'lingen
6 eeßt ettglifcße iOrttanitia ©ilber=@abcln, I

6 maffioe s-öritannia-©ilber--©beifelöffel,
6 feinfte iöritannia=©ilbers5laffeelöffel,
1 fcßloer.Britannia ©ilber-Subßenfcböbfer, ;

1 maffiber iüritannia-.Silber^JJtilcbfißößfer, |

6 feinft cifcUirte ^räfeutir^ablettl,
6 borjuglicße ÜJleffevlcger 5üritan-©ilber,
3 fcßöue maffibe (Sicrbccber,
3 b£ad)tboüe feinfte 3licf°rlaffen,l bezüglicher ^fcffer= ober 3uclerbel)älter,
1 £(>eefeiber feinfte ©orte,
2 effettbolle Salon-^afellencbtcr,
2 feinfte 2llabafter Seudjteranffä^e.

BO ©tücf.
Sllle ßier angeführten 50 ©lüct jßrad)tgegen«
ftänbe foften jufammen blol 16 ^raufen.

iüeftellnngen gegen ^oftborfeßnß ()Jiac^<

Baßme) ober borßeriger ©elbeiitfenbung
toerben fo lange ber iöorratß reicht effeïtuirt
bureb bie Herren \

Blau & Kann,
General-Depot (1er Brit.-Silber-Fabriken.

WIE®®.
Munterte Don annlfagtitigä. unk

Hnei'tennungäDriefen liegen jur öffeiitlicfi«
Sinfit^t in mtferm Söureau^ auf.

iöei »efteliungen genügt Me SibrefT«:
Blau & Kann, Wien.

^äia'igrteo Jiocßßttcf?!
Pier Abll)tilnttgcn.
I. ®emüfelüd)e.

II. ©iiße Rüdje.

gleijcqfüdje.
IV. Einm.b.grüdjte.

Pier Äbtljcilungeii.

Ici-tag i). SICtuiegg=iOeBeu, St. ©äffen.

yi Chinesischen Thee, |
^ direkt ab Loiidon bezogen, in
^ vorzüglichen feinen und ächten
<e Sorten, empfiehlt ofi'en und in |>
11 eleganten Paqueten die Hecht- f£

Apotheke von C. Fr. Haus- |
<3 mann in St. Gallen. i>
•<§ i-

toUKB** Xurd) bag HJlaiintngö=©lt=
rcatt ber grau ÙutM ^ifdjCP

in glitvphoi'f erhalten bie $it. .Çierrfdjaften
fortmäßrenb jebeg gewünfc£|te Xieuftperfoual.

loliiifil)C0 Paffet;
garantirt äd)tc§, ifi 3U begießen burd) bie

(ftälln'frfic V-ludibradieret in 5t. (kalten.

an ^$itfd)crtiuieit.
Xer neue ©tävfcqlaui, ber ,,©e()U>an" genannt, in ftüffiger gornt, übertrifft

unbeftreitbar alle ©vieuguiffe biefer 9trt. — Xt'poib :
in $t. ©aWctt: iß. S. 3°aifoferi 1 in Sent: 3'. Sefyifftnantt;
in üvinicftpur : ©ruft 91ictef'é ©oßn; 2t. Slhercgg;
in güridt: j£>. 2U»ifart; in SdiU'ir, : Sit), îfdnimpcrliu;

fô. 2öafer; tu Safel : ÄHi'tUcr A: »bfälilcr ;
fyinélcr im DJtcievgßof; | in ^raiicufctö: .ü. ©uterfopn.

©ct)iuai5c

^$itrdjf-3f idinnitgö- Stuft
für fycper unb für Stewart, in Einig mit ©ebraucßganWeifang, empfehlen

Urunnfcfuxieifcr & §oltu, St. Üalfcn,
p Siitten» uttb gnv6cH=gn6rif, <3t. ©laugen 9.

^

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Relxsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (O P 2682)

Xrutt ber 5D1. Rälin'fcßen SBucßbruderei in ©t. ©allen.
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-ZtzKê!
l-.? MW

Ieöern zur Ceder
I. Stock

und werden

Speisergasse
Nr. 23

werden fortwährend zuln Frisirett (Krättsen) angcnoniinm
scheinbar gänzlich verdorbene Federn wie neu hergestellt.

In allen übrigen Artikeln ans kommende Saison, alsc

Hut und Todten Bouquets ic.
in reichhaltigster Auswahl, zu wahrhaft billigen Preisen, empfehlen sich höflichst

(>. Zürcher H Cle.
Blmncnfabrikation in St. Gatten.

PrmWà M PH« fil AAM
von Fran Professor HM'er-Kaitemer

z. Morgenthal — Hottiugeu-Zürich — Thalstraße 9.
Anfang des Winterkurses im Oktober.

Ü Elementar-, 6 Real-, -1 sekundär- und 1 FortbildungSklasse. Tüchtige Professoren
und Lehrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und praktische Uebung
der neuern Sprachen, große Sorgfalt in sanitarischer Beziehung. Zahlreiche Referenzen.

von Xnnti' d dorülinilon, Nitlirlinfton UN'! äoUenton
nls!

Brasilien. 7g.pioen.,
??s.pjoOs. wit ^ulismis,
IiaàiseNer
Riz: Julienne,
Rsiswàl,
ÜAitoiksIweNI,
Hg.ksZl'wsNI unct Ks.fsz. Ainiàs
kri'àNornwsIN,

ZN'Äsen. ^ssodälts.
Lidssn- ìwâ iAerstenWlsk!,

^ÌLi'kK,àEN-Uci.âLZ.n,
^isi'AswiisE-àÂà,
T^Z.S!'AZZ.âs1»-iZ-Z.'ÌSZ,
T'EÎN.stS b.'A.Q2ös. àlisnns,
Cl'iins KEZ7NLQ.

Mkàki'lu^k stki l.. ^sflIilcolOî' làlàorll, 8t. tSnUeu.

kkîvk s AWMLK IN VìîkllÂVi.
oiuptelllsil uàt äsn dolliililtsii ß/Zilebprockiitteii

I iiîz à
kolxenâo Mlsklsortsll iu Iw^tvr bi-imn stunlitüb:

Kersienmebl, llàrmsb! st>sicls Zortsu xor ^rài-situil»- von
LoUIgiin kür IviÂnIco nuä Ivinüor äionencl), sseismebl, Wgi^engriss
stiiU'ts brueüt), /Iwisbukmkstl, s'gllisrmsb! stsb/tsrsL sing 8à bo-
liobks ^utbnt kür Eokeiokkos, Lnppzon sie., skakk Mskosssnöin Lroä,
vorlgibt clon 8psissn IVoltiASsebinnà uucl ssbr Hslallin-sz Fiissoiisn).
VoiPkânner in NtUPlàn.

ZZets.il-Vsrlrs.uker wsrâsn ^ssuoNt.

1. 50

1. go
1. 60

1. so
1. So

Vorräthig fast in alten Apotheken. — Man verlange Dr. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleide» Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten „ I. 50
Jodeisen, bei Skrophulosc HEesah ves Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrankhcitcn, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬
treffliche Kindernahrung

Liebig's Kindernahrung, Ersaß der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauch
Dr. Wander's berühmten Malz-Zacker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

Schwedische Zündholz, pim» O»Mji!,
in Paqueten zu 10 Schächtelchen à 25 Cts.,
in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vortheilhaft) à 15

ferner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmassc für
dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme

Lcmm «k Sprecher, Multergnsse, St. Kassen.

^ à.tt ilà'nen ^
zu herabgesetzten Preisen, in verschiedenen Qualitäten, offen und
in Paquets, empfiehlt

P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Kttll'en.
Wiederverkänfer erhalten Rabatt.

Holländische Stearinkerzen
feinste Hnnkitüt

offerire dem Tit. Handelsstande, Gasthofbesitzern und Privaten franko hiesige
Bahnstation in Originalkistchen von 28 Paqueten -ter, 8er und 6er, Kistchen
frei, gegen Kassa, so lange Vorrath.

Bei Abnahme von 20 Originalkistchen n 65 Cts. per Pagnct,

„ „ 19 n 16
e, ee ee „ N Nl

1 n 86
Probesendungen oder Muster stehen gerne zu Diensten nebst äußersten

Bedingungen. Diese Holländischen Stearinkerzen werden bekanntlich sowohl wegen
besserer Qualität als Leuchtkraft den Lyvner und Genfer Fabrikaten Vorgezogen.

Achtung-vollst
G. Wikllterhaîtcr, Multergasse Nr. 6 in St. Kasse«.

Du g-rvs st en Nvts.il.
KlD. Detailpreis 9V Cts. per Paquet.

NààN sìV Z à

ZtIl!Û6I°iN6lìI NUst NÎIà
Vräiuirt unk allen à«ûtoNm>xeii.

Linpkeblon von clou ersten àer/.kou «las ln- unck Fusìanciss.
l'rosprkto mit ^oujeiii»«.'« gratis.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Gallen:
in Wintcrthur
in Zürich:

P. L. Zollikofer;
Ernst Rieter's Sohn-,
H. Bolkart;
G. 20 a se r ;
Finster im Mciershof-,

in Bern:

in Schwhz:
in 2lasel:
in Franenfcid:

I. Schiffmann;
2l. Slberegg;
Th, Tschümperlin;
Müller ch Psähler;
H. Gntersohn.

st

Schwarze

Wäsche-Zeichnungs-Hinte
für Feder und für Stempel, in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

ärnnnlckuveiker U? §vtl>l, §t. Gassen,
Tinten- und Fnebcn-Fnbrik, St. Mangcn 9.

^

AqZlg-8N!88 Killligl-Mölll.
cSluiirlcnkbar, löslioüor uncl loialctar vercluuliali als unàers Xiuclei'màls. Voll-

äu<li»-o XnsammönsrtürlllK ckessoldsu üuclet sieü unk àer Migastts.
Dreis per Küeüss à i en-Z. vkuiiü ?r. 1.

Imbsn in St. <Zs.1lsn bai O. ^süststnsr, ^.xotüsüsr; v. 8V. Stein,
xáàr. (0 2682)

A kasi vkrse^s^kt!
D Das von der Massaverwaltung der falliten

»großen Britanniasilbcrfabrik" übernommene
Niesenlager, wird wegen eingegangenen
großen Zahlungsverpflichtungen und
gänzlicher Räumung der Lokalitäten

«IN 75 prnrsnt unter «Irr
8iîI»àuiiZ verbaust "WÄ

daher also

-v S ir Q ci: S 2Q. ^ ì
für nur 16 Franken als kaum der Hälfte des
Werthes des bloßen Arbeitslohnes erhält
man nachstehendes äußerst gediegenes Brt-
tanniasilber-Speiseservice

und wird fur das Weißbleiben der Bestecke

25 ^ÄÜl-e garantirì "HZG
K Tafelmesser mit vorzüglichen Stahlklingen
6 echt englische Britannia Silber-Gabcln, I

6 massive Britanina-Silber-Speiselöffel,
6 feinste Britannia-Silber-Kasfeelöffel,
1 schwer.Britannia Silber-Suppenscvöpfer,I massiver Britannia-Silber-Milchschöpfer, î

e feinst cisellirte Präsentir-Tabletts,
«vorzügliche Messerleger Bruan.-Silber,
3 schöne massive Eierbecher,
3 prachtvolle feinste Zuckertassen,
I vorzüglicher Pjcsfer- oder Zuckerbehälter,
1 Theeseiher feinste Sorte,
L effektvolle Salon-Tafelleuchtcr,
2 feinste Alabaster Leuchteraufsätze.

b0 Stück.
Alle hcer angeführten 50 Stück Prachtgegen.
stände tosten zusammen blos 16 Franken.

Bestellungen gegen PostVorschuß (Nach-
»ahme) oder vorheriger Geldeiusendung
werden so lange der Lorrath reicht efsektuirt
durch die Herren -

Hundertevon Danlsagungs- UN»
Anerlennungsbriefen liegen zur öffentlich«»
Einsicht in unserm Bureaux auf.

Bei Bestellungen genügt die Adreff«:
LIau à Kann, ZVisn.

M088!8à0 I!)86,
àii-skt üb lésion ds/.ogBii, in Zf

H voi-iiüAlisüsil ksiusn uuà üsiitsn ^
-G Lovtsli, öwxüölilß ocksn uuck in
H sls^anböu l'iiiiiistsn à steobi-

Apoiliebs voil (Z. ?r. ÜAus- )>

ZNÄNQ in 8t. KnIIev. H
A

Durch dos Plazivunqs-Bu-
reu» der Frau Zlnna Fischer

in Vurqdorf erhalten die Tit. Herrschaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

Willigstes Kochbuch

Fleischkllche.
Einm.d.Früchte.
Abtheilungen.

jjgi-faq i>. Astiuegg-Weber, 8i. Gasseil.

Kölnisches Wasser,
garantirt ächtes, ist zu beziehen durch die

Käl'in'sche DZlilildrnckerei in St. Hassen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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